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N — Abends zwiſchen 7—8 ubr. 
erpeditie petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 


Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 
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Mittwoch, 
den 13. Februar 1858. 


Man abonnirt für 1 Thölr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Am Bettin 19. Staats Lotterie. 
Kaffe 1 2. Februar. Bei der heute angefangenen Ziehung der 
905 Aehlr. ter Königlichen Klaſſen-Lotterie fiel 1 Gewinn von 


er Nr. 51,941; 3 Gewinne zu 1000 Rthir. fielen auf 
b 800 , und 42,488; 2 Gewinne zu 500 Rthir. auf 
07 und 26 26; 2 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Rr. 15,245 
. Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 3265 und 18,597. 
N Orientaliſche Angelegenheiten. 
wuschen in, 11. Febr. In Bezug auf die von Oeſterreich 
erlin f Zundes⸗Verſammlung gemachte Vorlage, erfährt 
5 Örfenzeitung, daß dleſelbe einem Ausſchuſſe zur 
na 0 überwieſen und dieſer in Folge der von der 
habe“ erhaltenen Weiſung, ſich ſofort mit der Vorlage 
9 Nu zu dem Reſultate gelangt ſei, der Bundesver- 
fie Oft empfehlen, daß fie ſich den Praͤliminar⸗Vorſchlägen, 
reich in Petersburg aufgeſtellt und Rußland die, 
habe, anſchließe, betreffs der zur Ausführung 
unktes gereichenden Specialbeſtimmungen aber 
in d und Beſchlußfaſſung fo lange vorbehalte, bis 
5 dieſem Sinne vorliegen würden. Wir bemerken 


One öſterreichiſche Vorlage, wie telegraphiſch bekannt, 


arun 
e in 9. 


ag bei der Bundesverſammlung eingebracht und 
vereinigten Ausſchüſſen dem orientaliſchen und 
lich m aſcuß üͤderwieſen if. Die Ausſchüſſe haben ſich 
fen Vernehmen nach, am Sonnabend verſammelt. Es 
wie wir mit Beſtimmtheit melden können, in dieſer 
einem definitiven Beſchluß nicht gekommen. Es iſt 
J gu die Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß es 
ir kom HAUT des von der Börſenzeitung angegebenen 

5 on Wird, 
1 bb 11, Febr. Die heutige „Morning Poſt“ theilt 
dale, und Friedens „Konferenzen nächften Montag beginnen 


daß es möglich ſei, man werde bei allfeitig guter 
Meden 0 
unte 


e Präliminarien auf beſtimmter allgemeiner 
we, Varfe zu den Unterhandlungen ſchreiten. 
10 eben ö Die Debats berichten, daß die letzte Depeſche Neffel- 
u darauf o friedlich, wie die vom 5. Jan. iſt. Der Graf macht 
N dap ma, fmerffam, daß Rußland nicht weiter gehen könne, 
a noch 15 en Art. V. nicht benutzen dürfe, um von Ruß- 
Hügung dere Gebietsabtretungen zu erlangen, als die Grenz, 
land > Beſſarabien erheiſche. Man dürfe auch von 
ai Bom de Entſchädigung für die Kriegskoſten fordern. 
e de fund wollte Fuͤrſt Gortſchakoff, der dem Grafen 
tte mittheilte, ſich nicht ausſprechen. 
arſeille, 9. Febr., wird telegrapbirt: „Der 
er mit Correſpondenzen aus Konſtantinopel 
olan angekommen. Den letzten Nachrichten aus der 
1 fanden nirgendswo auf der Halbinſel ruffifche 
in, au A ſtatt. Die Nordforts jedoch feuerten fort. 
et his Feu e Südseite von Sebaſtopol, und die Lebhaftig⸗ 
| Becht ers hatte ſich in der letzten Zeit ſogar verdoppelt. 
e Orente⸗ Einftellung der Feindſeligkeiten, welcher der 
Ven w 10 vom 21. Jan, zufolge den ruſſiſchen Generalen 
” unden war, ſcheint demnach bis zum Abſchluſſe des 
es kein unbedingter zu ſein. 
* wurden drei franzöſiſche Offiziere von den 
genommen, aber fpäter wieder ausgewechſelt. 
1 7 Einiges über ihre Erlebniſſe während der 
ti in dieſem Berichte wird ihr Zuſammentreffen 


mit Kaiſer Alexander in Nikolajeff folgendermaßen geſchildert: 
Man führte fie daſelbſt in das Hotel des verſtorbenen Vice⸗ 
Admirals Lazareff, wo der Kaiſer reſidirte. Nach viertelſtündigem 
Warten wurden ſie in einen Salon geführt, in welchem gleich 
nach ihrem Eintreten Kaiſer Alexander erſchien. Er hatte die 
Uniform eines Infanterie» Offiziers ohne Epauletten, trägt aber 
eine dicke Neſſelſchnur, wie es heißt, als Andenken an ſeinen 
Vater, deſſen Adjutant er war. Er trug keine andere Ordens⸗ 
Decoration als die vom heiligen Georg. Der Kaiſer empfing 
die drei Offiziere äußerſt wohlwollend, erkundigte ſich nach ihrer 
Stellung bei der Armee, nach der Art ihrer Gefangennahme 
u. dergl. Er fragte ſie auch, ob ſie gut behandelt würden, und 
auf ihre bejahende Antwort fügte er hinzu: „Fürchten Sie nichts, 
meine Herren, ſagen Sie mir Alles; ich erhalte täglich ſo viel 
ſchöne Beweiſe über die Art, wie man meine Offiziere in Frank⸗ 
reich behandelt, daß mir darin liegt, Ihnen die Zeit, die Sie hier 
unter uns weilen, ſo angenehm als möglich zu machen.“ Er 
reichte ibnen hierauf die Hand und verabſchiedete ſich mit fol- 
genden Worten: „Hoffen wir meine Herren, daß dieſer Hände⸗ 
druck bald der eines Freundes geweſen ſei.“ „Sire,“ erwiederte 
einer der Offiziere, „unſere Gefangenſchaft wird uns immer eine 
glückliche Erinnerung ſein, da ſie uns das Glück verſchafft, Ew. 
Majeſtät kennen zu lernen.“ Als ſie in den Hof berab kamen, 
wurden ſie von einer Menge Offiziere umringt, die verſchiedene 
Fragen an ſie richteten. Unter dieſen zeichnete den franzöſiſchen 
Offizier beſonders ein Offizier, der Augengläſer trug und von 
den übrigen mit großem Reſpekt bebandelt wurde, mit ſeiner 
Unterhaltung aus. Die Fragen dieſes Offiziers bezogen ſich 
meiſt auf die Marine, und nachdem der Franzoſe genug geant⸗ 
wortet zu haben glaubte, nahm er ſich auch die Freiheit, ſelbſt 
zu fragen. Er fragte nunmehr dieſen Offizier, ob er in der 
Marine diene. „Ja“, entgegnete dieſer, „ich bin Seeſoldat ſeit 
meiner Kindheit.“ Er fuhr in ſeinen Fragen fort, als ihm 
Capitain L. ſagte: „Wiſſen Sie, daß Sie mit dem Großfürſten 
Conſtantin ſprechen?“ Der franzöſiſche Offizier entſchuldigte 
ſich nun über fein freies Benehmen. Doch der Großfürſt ent» 
hob ihn durch ſeine Freundlichkeit jeder Verlegenbeit. Er ſtellte 
ihn ſelbſt dem General Tottleben, dem Grafen Orloff und einis 
gen anderen Perſönlichkeiten vor. Als ihn ein Adjutant abrief, 
ſagte er zu dem franzöſiſchen Offizier, ihm die Hand reichend: 
„Auf Wiederſehen, ich hoffe, Sie noch vor meiner Abreiſe nach 
Odeſſa zu ſehen.“ Wirklich ließ er ihn auch nach 4 Tagen 
wieder zu ſich beſcheiden. 


5 Rund ſch a u. 

Berlin. Die Einnahme der geſammten Domainenverwaltung 
pro 1856 beträgt 4,920,210 Thlr., alſo 59,820 Tylr. weniger als 
im Jabre 1855. Der Titel I., gutsherrliche Hebungen und 
Hebungen für veräußerte Domainen⸗Obſekte, ergiebt bei einer 
Einnahme von 2,913,098 Thlrn. einen Ausfall von 99,561 Thlr. 
Dies Ergebniß erklärt ſich aus der fortgeſetzten Umwandlung 
der Domanial-Leiſtungen in Amortiſationsrenten und der Ablö⸗ 
ſung derſelben durch Kapitalzahlung. 

— Ein von dem Grafen von Strachwitz dem Hauſe der 
Abgeordneten übergebener Antrag lautet: „die Erwartung aus⸗ 
zuſprechen: daß die Königliche Staats-Regierung baldigſt das 
Geeignete veranlaffen möge damit der Weſtpreußiſche und Poſen⸗ 
ſche Säkulariſations-Fonds in ihrem ganzen Umfange künftig 
nur zu katholiſchen Zwecken verwendet werde.“ 


* 


Drittheile der Summe. Unter Anderem werden 6000 


— Von dem Ausſchuß des Komits zur Verbindung don 
Frankfurt a. O. und Leipzig durch eine Eiſenbahn (Guben 
Burkdorf) iſt in dieſen Tagen zwei hieſigen Bunkkiiufern die 
Ermächtigung zur Aufnahme von Zeichnungen ertbeilt worden. 
Die Einnahmen der Kaſſe zum weitern Ausbau des 
Domes in Köln haben im vergangenen Jahre im Ganzen be- 
tragen 30,767 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf., im Januar dieſes Jabres 
beliefen ſie ſich auf 2905 Thlr. 10 Sgr. 8 Pf., darunter ein 
Beitrag von der Rheiniſchen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft pro 
1855 von 1000 Ther. 

— Auf Anordnung des K. Minifterii für Handel, Gewerbe 

und öffentliche Arbeiten find über die Feuerſichecheit der in der 
Fabrik der Fabrikbeſitzer C. Baldamus u. Co. in Moabit bei 
Berlin gefertigten Steinpappen bei deren Anwendung zu 
Dachdeckungen unter Zuziehung von Sachverſtändigen Verſuche 
angeſtellt worden. Auf Grund des von den Sachverſtändigen 
abgegebenen Gutachtens iſt die K. Regierung von Potsdam 
nunmehr von dem obengedachten K. Miniſterium ermächtigt 
worden, bekannt zu machen, daß die mit jener Steinpappe ge- 
deckten Dächer den gewöhnlichen Ziegeldächern in Bezug auf die 
Feuerſicherheit gleichzuſtellen ſind. (Hier in Danzig befindet 
fi eine Niederlage dieſer Steinpappen bei Joh. Jac. Zachert.) 
Die O. 3. ſchreibt: „Das Handwerk, welches als 
ſolches in mehr oder minder zünftiger Weiſe fortbeſtehen 
will, kann von dem gemeinſamen Auſſchwung aller übrigen 
Zweige der Produktion höchſtens einen indirekten Vortheil davon 
tragen, indem dieſer Aufſchwung auch eine vermebrte Nachfrage 
nach den Produkten des Handwerks herbeiführen wird. Aber 
der relative Abſtand deſſelben von allen anderen Zweigen der 
Induſtrie wird dabei auf die Dauer nur immer größer werden. 
Und wie man ſich auch dagegen ſtemmen, welche Mittel der 
Geſetzgebung man auch dagegen anwenden mag, fo werden ſich 
doch immer mebr Theile des Handswerks von dieſem ſelbſt los- 
löͤſen, und der übrig bleibende Reſt wird immer weniger von 
dem eigentlichen Proletariat zu unterſcheiden ſein. 
Der Arbeiter D. war wegen eines früberen Vergebens 
zu mehreren Jahren Zuchthausſtrafe verurtbeilt, und hatte dieſe 
Strafzeit in der neuen Strafanſtalt bei Moabit abgebüßt. 
Während dieſer Zeit war er mit Anfertigung von Kleidungs⸗ 
ſtücken befchäftige worden und hatte eine ſolche Fertigkeit erlangt, 
daß er bei ſeiner Entlaſſung die Befähigung zu beſitzen glaubte, 
ſich der vorſcheifts mäßigen Prüfung eines Schneidergeſellen unter. 
zieben zu können. Er wandte ſich an den Gewerberath mit dem 
Anſuchen, ihn von der geſetzlichen Lehrzeit zu entbinden, doch iſt 
auf das Geſuch aus formellen Gründen nicht eingegangen, ob» 
wohl man die nothwen dige Fertigkeit vorausſetzte. 

Stettin. Das für die Reihefahrt zwiſchen hier und Memel 
zu Ayr in Schottland angekaufte und am 26. vor. Mts. dort 
abgenommene eiſerne Schrauben ⸗Dampfſchiff „Alma“ iſt als 
ſehr gut befunden worden. Im vorigen Winter gebaut, hat es 
ſeit Februar vor. J. die Jriſche See zu jeder Jahreszeit und 
bei ſtürmiſchtſtem Wetter mit vielem Gluck befahren. Es iſt 
115 F. lang, 18 F. breit und 9 F. tief. Der Tiefgang bei 
voller Ladung iſt 7° 9, Laderaum iſt für 170 Tons à 40 
Cub. F. Engl. vorhanden. Die Takelage iſt dreimaftig. 

Wie verlautet, haben ſich wegen des hierſelbſt erledigten 
Däniſchen Konſulats bereits an die 60 Bewerber betreffenden 
Orts gemeldet. (Pomm. 3) 

Gießen, 7. Febr. Der jüngſt zum Ordinarius in der 
hieſigen mediziniſchen Fakultat beförderte Profeſſor Eckhard hielt 
geſtern öffentlich in der größeren Aula des Univerſitätsgebäudes 
ſeine „akademiſche Antrittsrede“ als ordentlicher Profeſſor. Er 
ſprach „über das Weſen und die Bedeutung der modernen 
Phyſiologie“ und über das Verhältniß von Seele und Leib ſich 
dahin aus, daß die Seele der Lokomotivführer (), der Leib die 
Lokomotive () ſei, deren inneren Mechanismus die Phyſiologie 
erforſche. 

Hamburg, 9. Febr. Die projektirte Norddeutſche Fluß. 
dampfſchifffahrtsgeſellſchaft wird 8 Dampfſchiffe und 28 Schlepp⸗ 
ſchiffe verwenden. Zwiſchen Hamburg, Harburg und Magdeburg 
ſollen 72 Fahrten zu Berg und zu Thal während des Jahres, 
und eben fo viele zwiſchen Magdeburg und Dresden flattfinden, 
Zwiſchen Hamburg, Harburg und Berlin 100 Fahrten. Man 
ſchätzt die Geſammteinnahme auf 304,000 Thlr. und erwartet 
tinen Reingewinn von 20 Prozent. 

Londeoh, 11. Febr. In ſo eben ſtattgehabter Sitzung des 


— 


Unterhauſes beantragte der erſte Lord der Admiralität, Cbarles 


Wood, das Budget für die Flotte fo feſtzuſtellen, als ob der 
Krieg fortdauerte, derſelbe verlangte jedoch nur ungefähr zwei 


rt und auf Vermehrung der Marine Artill 
Das Haus votirte die geforderten Millionen ohne 
W und faſt auch ahne Diskuffion. 1 
— Ein von den beſtgelegenen Aeckern in Apetalbe 
Üiralien) auf welchem noch keinerlei Bauwerk errichtet wars, 
urſprünglich für 12 Shilling gekauft worden, wen 
Käufer nach der Regel, daß ein in der Stadt erſtandener 
Landes zugleich Anrecht auf ein auß er ſtadtiſch es 2 Jahren 
noch einen außerſtädtiſchen erhielt. Nach Verlauf von einige 
verkaufte der Beſitzer letzteren für 100 Pfd. St. und B 
Jahre darauf den in der Stadt für 500 Pfd. St. a 11 
lauf von ungefähr derſelben Zeitfriſt ward der ſtädtiſche Acker 4 
2000 und nach Verlauf von noch 4 Jahren zu 8000 Di 
verkauft. Vor Kurzem aber wurden drei Viertel dieſes A 
zu 18,000 Pfd. St. verkauft, und im November vorigen 15 
war man wegen des letzten Viertels jenes Stückes um den x a 
von 8000 Pfd. St. im Handel. die 
Paris, 9. Febr. Das offizielle Blatt heilt mit, daß .. 
für die Familien der in der Krim gefallenen Militärs einge 
genen freiwilligen Gaben ſich auf 957,000 Frs. belaufen. „ 
Paris, 10. Febr. Der Diviſions-⸗General in der Neſere 
Baron Despeaux, iſt auf den Vorſchlag des Kriegs min! 
zum Großkreuz der Edrenlegion befördert worden. h ren 
„Moniteur“ bemerkt, iſt Despeaux, der im Jahre 1761 geben 
wurde, gegenwärtig der älteſte General in Europa. Et 791 
1776 als gemeiner Soldat in die Armee und wurde 
zum Divifions-General ernannt. In den fieben Feldzüge ‚ 
er mitmachte, wurde er zweimal ſchwer verwundet und hält 
das rechte Auge ein. — — Der heutige „Moniteur“ en 
ein Kaiſerl. Dekret, wodurch der Senat und der gefengebt 
Körper auf den 3. März einberufen werden. — — a 
Bosquet iſt zum Senator ernannt in Anerkennung der be 
ragenden, während des orientaliſchen Krieges geleiſteten Dien 
Madrid. Am Carnevals⸗ Sonntage ritt der Geſandte 1 
Vereinigten Staaten ruhig über den Prado, als eine Mabke 7 
ihm aufs Pferd ſprang und ihn bat, ihn auf feinem Spaß 
ritte begleiten zu dürfen. Da dieſem nicht beſonders 2 
gelegen ſchien, die Menge in folder Geſellſchaft zu durchreg 
entſchloß er ſich abzuſteigen und das Pferd der Maske zu loſſe f 
deren Stimme er übrigens ſehr wohl erkannt hatte. lde 
Turin, 4. Febr. In den wohlunterrichteten Kreiſen, me 
die „Patrie“ von Genua, verſichert man mit Gewißheit, daß 
wenigen Tagen die Heirath des Königs Victor Emanuel d. 
der Prinzeſſin Charlotte von Belgien amtlich angekündigt ſein Fe] 
Petersburg, 7. Febr. Unfere Börfe war geftern "7 
auf Anlaß der Vermählung des Großfürſten Nikolai gesch e 
voll erleuchtet. Die Börfe ſieht dem Frieden mit beion 
freudiger Erwartung entgegen. Die Preiſe ruſſiſcher Prod 
find in Folge vieler Nachfragen und Ankäufe bedeutend geh if 
diejenigen ausländifchen Artikel gefallen. So z. B. koſtete le 
den beiden letzten Jahren 196 Rub. Aſſ. und iſt jetzt tag 
100 Rub. Aſſ. anzubringen. — Ruſſiſches Getreide, Flag 
Hanf und Talg find beſonders begehrt; die Getreidekaͤufe wen 
auf Lieferung bei Eröffnung der Schifffahrt abgeſchloſſen! ur 
Weizen zu 28 Rub., Roggen zu 19 Rub. 25 K., 14% 
Mehl zu 17 Rub. 50 K. (Aſſ.), in Roggen wird ſchon 1 
da es im Auslande daran fehlt, über Kowno exportirt. 1 
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Stadt Theater. 
Deborah; Volksſchauſpiel von Moſenthal 
Maria Stuart; Trauerſpiel von Schiller. m) . 
Je feltener in letzter Zeit in dieſem Blatte die 5% 
lungen der dramatiſchen Leiſtungen unſres Theaters im e 0 
des recititenden Drama's waren, deſto erwünſchter därflcgeh, 
Erwähnung beſonders gelungener Leitungen fein. Die DIT) 
unabläſſig bemüht, ſelbſt mit großen Opfern die Luce „ 
Beſetzung und fo nach Möglichkeit auch die des Nepers nere 
ergänzen, hat uns endlich in Fr. Stolte eine Da Pi } 
leidenſchaftlicher Rollen zugeführt, die wir lange vermißt ha 910 
nur ſehr willkommen heißen können. Die Rolle det De fr 
von febr boch, vielleicht zu hoch geſpannter Leidenſchaft d un 
Sich gleich in der erſten Scene mit unerbörter Heftigkeit Gesche 
wöhnlichem Theater -Coup introducitt, hatte bei anderer f 
jüngſthia nur ſchwachen und iheilweiſen Erfolg.gebabt; 
Ban als einen succes d' estime, ja einen Beifalleſt 
arſtellung von Fr. Stolte. Das durch ſtarke Effect 
zu behertſchende Publikum fühle ſich von der ſüdlichen 


r 


Darſtelung hingeriſſen, 
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4 Eliſabeth, in den Mund legt. Ueber den 
N 


womit dieſe zu fprechen find, kann geſtritten 


ganz einigen, und der Schauspieler mag wählen, 


0b ih 
dm n Quan 

15 Ber ntitäe oder Qualität des Beifalls vorzüglicher erſcheint. 
chſten für uns Nordländer erſchien die Heftigkeit 


dl 


„Ei in den ſchwätmeriſchen Verſen beim Beginn des 
dle; ende Wolken“ 2c.), fie hatte etwas Krankhaftes, 

wb hne mag wohl eine Rachel oder Riſtori ſpielen! 
5 höchſt war das Spiel im 5. Akt, der ſonſt ſo leicht er⸗ 
ft era ten, nicht quälend der Abſchied von den Frauen, 


m en die Beichte vor Melvil, herrlich das letzte vom 
| 


eiceſt Lebesflüftern zu dem in Reu und Schmerz verge- 
nete r Das Ganze als Ganzes war eine ausge: 
Fr dung, und verſpricht noch manches Schoͤne für 
„Schindelmeißer (Benefiziantinn des Tages bei 
3 gab ihrer Darſtellung der Eliſabeth nut 
allet, wie der Dichter verlangt, und trotz ihrer 
‘ Seichbeit neigenden Stimm- Mittel die nöthige 
die altjüngferlich vertrocknete und etwas kokette 
wenig zu liebenswürdig und graziös herauskam, 
It wie: und wird man ſich ſchon gefallen laſſen. Einzelne 
Ya haft, ommt zu Euch ſelbſt!“ ꝛc. konnten freilich eine 
uu dun Fran Bärbung beanſpruchen. Die Hofſcene mit den 
dens Hr Lache trug eine fonft wohl manchmal vermißte Würde 
N lands rün (Burleigh) gab in vollendeter Darftellung 
na t Wohl wachſamen Staats mann, der ſelbſt vor grau 
( en nicht zurückbebt; ebenſo vortrefflich Herr 
des Re ur) den eisgrauen und immer noch rüſtigen 
dechſt ae und der Milde. Herr v. Linden ⸗Re⸗ 
me 110 gal in Perſon und mehrfachem Anzuge, 
le, nahm ie auf die ganz moderne Friſur, hatte ſehr ſchoͤne 
at d Irdog zuweilen an der Handlung zu wenig 
bar, ate ann plöglich ſtark im den Vordergrund, etwas 
Sein als dem Günſtlin 1 weſen 

r g Eliſabeths rathſam ge 
Na ſtörte die onolog war ſehr ergreifend. Hr. Pegel ow 
® sogar in aſſon felgen Coſtäm, 
in Audienzzimmer der Königinn erschien; er 


8 Maler ſagen; ſo erkannte doch Jeder die 
egabung der Dedütantinn, die Ausgiebigkeit und 
Ja, 
des aſtbetiſch Zulaſſigen überſchritten ſchienen, 
geneigt ſein, es dem outrirten Charakter der Rolle 
Im letzten Akte erfreute die Darſtellerinn das feiner 
ganz beſonders durch den Zauber der tieferen, 
9, den ſie der verſöhnten, der reuigen, der 
Und dieſe Deborah 
Nigleic, 2 Tage fpäter in Maria Stuart verwandeln, 
Fr. Schindelmeißer die ſtolze, in politiſchen Ac⸗ 
srückſichten befangene, reizbare Koͤniginn Eliſa⸗ 
en; „Unmöglich! eher umgekebrt! hat nicht eine 
eit größere Wahlverwandtſchaft mit dieſer als mit der 
Verführeriſchen, durch Unglück geſänftigten Maria?“ 
ander, und fo ungefähr dachte auch der Verfaſſer 
„ geſtebn wir gern und froh, daß unſre Beforg- 
unbegründet erwieſen haben. Fr. Stolte zeigte 
ne en Stenen, daß fie ibrer Aufgabe vollkommen 
1 Mit der Sorgfalt, die auch nicht einen Augen 
f uation vergißt, auch den längſten Vortrag der Mit. 
imik theilnehmend begleitet, dabei mit vollkommenem 
fin inzelnheiten der Rolle und mit verſchwende 
dielſeiti ande ihrer reichen Mittel führte fie ibre ſchwere 
de Aufgabe durch. Haben wir uns in Folge früherer 

9 oder gewiſſer in früher Jugend gefaßter Vorur - 
fangene Maria als zu elegifcher Klage geſtimmt und 
mitleidswerth vorgeſtellt; ſo veranſchaulichte uns 
dafür in ihrer Auffaſſung und Darſtellung um 
uft zwiſchen den Herzen der beiden verſchwiſterten 
und die Nothwendigkeit des Unterganges der einen. 
es auch äußerlich, daß man fie „niedrig behandeln, 
iudepolle niedrigen könne;“ wo man zu heftige Action, zu 
declamation bemerken möchte, kann die angewöhnte 

die Gereiztheit durch lange ſchmähliche Kerkerhaft 
erſcheinen. Daß Schiller ſie ſo dachte, ſcheint 
Invectiven hervorzugehen, die er ihr, gegen- 


ere und untere Theil des Publikums wird ſich 
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& und machte feiner ſtarken Befriebie J repräfentirte aber ſonſt den alten Krieger und Ehrenmann gen 

e Ruf eifallfpenden und Vorrufen in ungewöhnlicher | gend. Hr. Heyl (Mortimer) „im Coſtüm des Max Pic⸗ 
Ger hie * and auch unter den gebildeteren Zuſchauern man- colomini, alſo etwas verfrüht, konnte nicht die leiden ſchaftliche 
da die Farben der Darſtellung zu grell, zu wenig | Gluth und die im Süden in jefuitifcher Schule gereifte Verſtel · 


lungskunſt zur Anſchauung bringen, welche den Mortimer 
charakteriſiren. Sein Organ und ſeine Mimik machen ihn für 
viele andere Rollen geeigneter. Ueber die andern Mitwirkenden 
genüge die Bemerkung, daß fie ihre Rollen ohne Störung lei⸗ 
ſteten, und namentlich Frau Penz (Hannah) ganz wohl am 
Platze war. Nochmals: es war eine Aufführung, die unſter 
Bübne nur zur Ehre gereichte, und die Luft zum Beſuche klaſ⸗ 
ſiſcher Dramen nur erhöhen kann. — 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig. [ Theattaliſches.] Das bereits in dieſen Blattern 
vortheilhaft in Erwähnung gebrachte neue Drama „Maria 
Leszinska“ oder „Wie man Königin wird!“ — kommt 
auf hieſiger Bühne ſchon Montag den 18. Febr. zur ODarſtellung. 
Der Umſtand, daß dieſe berühmte Novirit zum Benefiz des 
beliebten Schauſpielers Herrn Ulram, und unter Mitwirkung 
der Frau Stolte ſtattfindet, deren bisherige Gaſtdarſtellungen 
in hohem Grade befriedigten, läßt erwarten, daß Herr Ulram, 
der würdige Repräſentant eines Wallenſtein, Jean Bart, General 
Morin, Shrewsbury ꝛc. ein eben fo empfäangliches als zahlreiches 
Publikum finden wird. Zum Schluß und als intereſſante Beigabe 
werden „Vier plaſtiſche Bildet“ aus dem klaſſiſchen Alterthume 
(geſtellt vor Herrn Balletmeiſter Reiſinger) vorgeführt werden. 

Die Stände des Keeifed Johan nisb urg, im Regierungs- 
bezirk Gumbinnen, haben beſchloſſen, eine Sparkaſſe für diefen 
Kreis zu errichten und zu dieſem Behufe ein Statut vollzogen, 
welches von des Königs Majeftät unter dem 28. Januar d. J. mit 
einigen Modifikationen landesherrlich beftätigt worden iſt. (Pr. C.) 


Vermiſchtes. 
* * 


„ Jakob Grimm hat am 16. vor. Mts. fein 50 jähriges 
Jubiläum durch Empfangnahme einer Glückwunſchadreſſe aus 
Kaſſel gefeiert. Am 16. Jan. 1806 war es, wo der aus 
Paris heimgekehrte 21jährige Candidatis juris Jakob Ludwig 
Karl Grimm als Secretariats Acceſſiſt bei dem ten Departement 
des Kriegs⸗Kollegiums in Kaſſel dergeſtalt angeſtellt worden iſt, 
„„daß er dabei zu den vorfallenden Expeditionen und ſonſtigen 
Geſchaͤften ſich gebrauchen laſſen ſoll.““ 

* Am 7. d. hat in Bonn der Frhr. v. Romberg mit ſeiner 
Gattin die diamantene Hochzeit nach 75jähriger Ehe gefeiert. 

Ein ganz junger Kandidat der Theologie war fo anma⸗ 
ßend, dem Landes fürſten eine Bitte um eine ſehr wichtige Stelle 
zu überreichen und erhielt ſchriftlich die lakoniſche Antwort: 
„2. Samuelis Kap. 10, V. 5.“ Erwartungsvoll ſchlug er die 
Bibel auf und fand die Stelle: „Bleibe zu Jericho, bis dir der 
Bart gewachſen iſt, und dann komme wieder.“ 

** In Berlin will Jemand die wichtige Erfindung gemacht 
baben, ſchwere Ladung auch ſtromaufwärts ohne Winden, Meu- 
ſchen⸗ und Pferdekraͤfte durch eine eigenthümliche Conſtruktion 
an den Außentheilen der Waſſerfahrzeuge auf die leichteſte Weiſe 
fortzubewegen. Er gedenkt ſchon beim Beginn der diesjährigen 
Schifffahrt damit hervorzutreten. 

„ In Nr. 17 des „Dresdner Anzeigers“ von 1856 findet 
ſich wörtlich folgende Anzeige: „Heute Theater, Pfarrgaſſe Nr. 7: 
Kunibert von Eulenhorſt, der geſchundene Raubritter. Zum 
Schluß wird der Leichnam des Geſchundenen auf die Bühne 
geſchleift. Anfang 8 Uhr. W. Magnus.“ 


Mozart's erſte Liebe. 

Auf dem Wege nach Paris hatte Mozart, ſo wird im 
Feuilleton der S. Conſt. Ztg. erzaͤhlt, den bei dieſer Reiſe die 
Mutter unter ihre Fittige genommen, ſich mehre Monate in 
Mannheim aufgehalten. Er batte in Mannheim die Bekannt⸗ 
ſchaft eines Beamten, Hrn. Weber's, gemacht, der eine Tochter 
von fünfzehn Jahren hatte, welche einen tiefen Eindruck auf 
fein Herz machte. Alofſſa Weber, die fpäter unter dem Namen 
einer Madame Lange ſehr berühmt wurde, war dazu beſtimmt, 
eine der größten Sängerinnen ihrer Zeit zu werden. Auch er 
war der jungen Dame nicht gleichgiltig. Ihr Vater ſah die 
wachſende Neigung der jungen Leute nicht ungern, indem er die 
daraus entſtehenden glücklichen Folgen berechnete: Zu welchen 
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Erwartungen berechtigte die[Ausſicht, wenn Mozart feine goldene 
Feder Aloiſia weihte, während die herrliche Stimme derſelben 
Mozart eine ſeiner Schöpfungen ſtets würdige Ausführung ver⸗ 
ſprach; auf welche Triumphe durfte Eins durch das Andere 
hoffen! — Allein die Herzens angelegenheiten ordnen ſich nicht 
immer fo raſch als man wünſcht. Mademoiſelle Weber erntete 
damals die Dukaten noch nicht in der Menge, wie zehn Jahre 
foäter; Mozart hatte ebenfalls faſt ganz leere Taſchen, eine 
Gewohnheit, die ihm, obgleich ganz gegen ſeinen Willen, ſein 
ganzes Leben lang nachhing: überdies mußte er nach Paris, in 
der Hoffnung, daß er dort dieſe fatale Gewohnheit ablegen 
ſollte. Die Befehle von Salzburg aus waren, was dieſen Punkt 
anbelangte, unwiderruflich, und ſo trennte man ſich unter den 
bei ſolchen Vetanlaſſungen üblichen Gemüthsbewegungen und 
Verſprechungen. Aloiſia, welche alle Tage mehr Beifall an der 
Oper zu Mannheim einerntete, deren erſte Zierde zu werden ſie 
auf dem Wege war, ſchwelgte im Vorgenuſſe eines großen Rufes, 
und fand deshalb nicht ſo viel Zeit, an Mozart zu denken, als 
ſie gern gethan hätte. Bald darauf führten ſie die politiſchen 
Ereigniſſe nach München, wohin fie Carl Theodor nachfolgte, 
der ungefähr um dieſelbe Zeit den Kurbut von Baiern geerbt 
hatte, als Mozart aus Frankreich zurückkam. Weil er ſeine 
Schöne nicht mehr in Mannheim fand, ſo ſuchte er ſie in Mün⸗ 
chen auf. Eine Abweſenheit von 8 Monaten bringt zuweilen 
bei einer Primadonna bedeutende Gefinnungsänderungen gegen 
einen Freier hervor. Gleich bei dem erſten Beſuch war das 
Schickſal des unglücklichen Liebhabers entſchieden. Man erin⸗ 
nerte ſich ſeiner kaum noch, die Bekanntſchaft mußte förmlich 
erneuert werden. Es ſcheint, daß die kleine Geſtalt unſtes Heros, 
feine Magerkeit, feine lange Naſe, und vielleicht auch fein. rothes 
Kleid mit ſchwarzen Knöpfen, welches er nach der damals in 
Paris üblichen Mode wegen der Trauer um ſeine Mutter trug, 
einen durchaus ungünſtigen Eindruck auf die junge Perſon 
machten, die eben fomobl vergeßlich, als auch unterdeſſen eine 
beſſere Beobachterin geworden ſein konnte. lick und Gruß 
zeigten Mozart deutlich an, daß er förmlich verabſchiedet ſei. 
Er faßte ſich aber ſchnell, machte Aloiſia weder Vorwürfe, noch 
erinnerte ſie an ihre Schwüre, ſondern eilte, ohne ein Wort zu 
ſprechen, an das Klavier, und ſang mit klarer, vernehmlichet 
Stimme der treuloſen Sängerin in's Ohr: „Ich laß das Mädel 
gern, das mich nicht will.“ (Aloiſia heirathete fpäter den Schau⸗ 
ſpieler Lange. Die Ehe wurde ſehr unglücklich. Ihre Haupt 
glanzperiode fiel aber erſt in der Zeit nach Mozart's Tode, deſſen 
Kompoſitionen ſie ihre ſchönſten Triumphe verdankte. Sie geſtand 
auch fpäter ein, daß fie feinen Genius nicht geahnt und früher 
nur den kleinen unbedeutenden Mann in ihm geſehen habe.) 
Aloiſia hatte eine Schweſter, deren Name ſchon ein Unterpfand 
war, daß wenig moraliſche Aehnlichkeit mit der Sängerin hatte. 
Conſtanze ſang gar nicht oder nicht viel, aber ſie ſpielte Klavier. 
Mozart hatte ihr einige Lektionen gegeben; die Schülerin hatte 
Mitleiden mit dem Lehrer, und es iſt eine bekannte Sache, daß 
von Mitleiden bis zur Liebe nur ein Schritt iſt. In Mozart's 
Wunſche lag es, ſich mit der Familie Weber zu verbinden, und 
da es fünf Töchter in derſelben gab, ſo war ſeiner Wahl immer 
noch ein großer Spielraum gelaſſen. Wenn ibm auch Aloiſia 
entging, ſo konnte ſie durch Conſtanze erſetzt werdenz — und 
ſo war es auch, denn einige Jahre nachher wurde Conſtanze 
Mozart's Frau. 


Inländiſche und auständifche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 12. Februar 1856. 
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An gekommene Fremde. 
Den 13. Februar 1856. 
Im Engliſchen Haufe 
Hr. Rittergutsbeſiger v. Brauneck a. Zelenin. Die Herren Kauf: 
leute Albert v. Broen, Seligmann u. Schott a. Berlin u. Sommer 
a, Schneeberg. Hr. Kanzeliſt Schneider a. Marienwerder. 


Verantwortliche Revaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


Seiffert a. Königsberg, Brauer u. Appelius a. Berlin. 
beſitzer Haſſelbach a. Fit. 


Berent. 


Kaufmann Berger a. Berlin. 


Donnerſtag, den 14. Februar. (V. Abonnement Nr. 15.) erh, 


* ü 
Die Herren el 


at Hotel de Berlin: 
Hr. Muͤhlenb eſitzer Mendelſohn a. Elbing. 


8 Hotel de Oliva. 
Die Herren Kaufleute Heinemann a. 
Hr. Gutsbeſiger Fabro a. Klincks. 

Hotel de Thorn: ; 
Hr. Gutsbefiger Engelbrecht a. Bialeswo. Hr. Kreis u 
Güde a. Berent. Hr. Rittergutsbeſiger Röhrig a. By 


Baumeiſter Neizke a. Carthaus. Hr. Architekt Hofmann . 


Hr. Maurermſtr. Obuch a. 
Stadt : Theater. 


Stettin u. Jakobſen 4 


Langer aus Glogau, oder: Der holländiſche Ke 
N A Akten und einem Vorſpiele 5 Charta 
ichsPfeiffer. _ (Frau Stolte ift unpäßlich) 
Beeiten, den 15. Februar. (V. Abonnement Nr. 16.) aun gf 
ale: Die Favoritin. Große Oper mit Ballet in 4 


von Donizetti. E. Tn. I. Arronge 
121 Thlr. anſtatt 271 Thlr. 
Unterzeichneter offerirt folgende 


Romane: 4 
Ackermann, W., der letzte Montmorency. Historis 
Novelle. 2 Bde., eleg: broch. 1851. 3 Thlr. 
Auerbach, Berth., Andree Hofer, Geschichtliches Teauel" 
spiel. broch. 1850. 1 Thir: pork 
Friedr., Pfarre und Schule. Eine Tag 
geschichte. 3 Bde. broch. 1849. 3 Thlr. 10 
Hartmann, Moritz, Neuere Gedichte. St 
broch. 1847, 1 Thür. 20 
Heinze, Th., Hyppol. Reisen in Deutschland, Fir 
reich, England und Belgien. br. 1846. 1 Thlr. 
Roman, 


Gerstäcker, 


Heller, Robert, Florian Geyer. 5 
3 Bde. broch. 1848. 5 Thlr. 
en = Sieben Winterabende. : 
2 Bde. broch. 1847. 3 Thlr. 4 
Heym, Dr. Rob., Die Ansiedler oder die Quetten ! 
Reichthums. broch. 1849. 10 W 
Mautn er, Ed., Gedichte. broch. 1847. 1 Thlr. 20 
Polko, Elise, Ein Frauenleben. Roman. 
2 Bade. 1854. 2 Thlr. 20 
Rank, Joseph, Waldmeister. Roman. 
3 Bde. 1846. 4 Thlr. 


Schelmuffsky’s wahrhaftige, curiose und seht 5 
fährliche Reisebeschreibung zu Wasser UM 
Lande. 2 Thle. in 1 Be. Neuer Abdruck. broch. 


deren Ladenpreis zuſammen 27 Thlr. 10 Sgr. betragt, 


nur 12 Thir. 15 Sgr. 

Die Exemplare ſind neu und nicht gebraucht. 
E. G. Homann's „ 
Kunſt- und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe R 
Ein Zuſchneider für's Herren Gall 
robe-Geſchäft wünſcht von Oſtern d. J. anderm 


placirt zu werden. Briefe unter F. A. L. werden 
Elbing post restante erbeten. 


— 


— — 


Zur Fortſetzung des Verkaufs der a 
dem Grundſtücke in Langefuhr genau 
„Zum Gambrinus“ befindlichen She! 
55“ lang, 27“ breit, 14“ gefiändert, iſt ein Lieitationd* e 
d. 15. d. M., Vormittags 11 Uhr an Ort und Stelle ſeſt 
worden, zu dem Kaufluſtige zahlreich eingeladen werden. — 

Ruſſiſche Dampfbäder, ſowie alle All 
warme Wannenbäder empfiehlt zur Id 
zeitigen nen Benutzung 

die Bade⸗Anſtalt von L. WW. Jantz⸗ 


Tan Briefbogen, ind 
mit 75 verſchiedenen Damen Vornamen ſind zu habe 9˙ 
Buchdrucketei von Edwin Groen 


